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Das alte Rathaus in Trogen 1538—1842. Nach emer Zeichnung von I, lllr, Fitzi, kurze Zeit vor dem Abbruch.
(Ratsherren und Weibel verlassen eben das Haus.)

Bom alten Rathaus aus dem Jorsplatz in Aogen.
E Ziit — ond war fi no so gschiid —
chonnt ohni d'Väterziit nüd wiit.

^Vese Worte, die der Verfasser der Teufencr Fest-
spiele 49Z7 den Baumeister Grubenmann sprechen

ließ, lasseu eine Zeit vor uus heraufsteigen, der wir
alle Hochachtung entgegeubringen müssen. Unscr Selbst
uud die Vorzüge und Mäugel unserer Zeit siud ein
Teil dcr Bütcrzeit. Erst aus dieser heraus vermögen
wir die Gegenwart besser zu erkennen und unserer
Heimat und ihren Sorgen unsere Liebe entgegen-
zubringen, Wcnn wir uus auch in keine der vergangenen

Zeiten zurückversetzt wünschen, so zchrcu wir doch

immer von dcr Erkeuntuis, um die große Männer
unserer Geschichte gcrungeu haben.

Im altehrwürdigeu Rathaus auf dcm Dorfplatz zu
Trogen habcu die Vertrauensmänner des Volkes 24Z
Fahre lang das Wohl und Wehe des Landes
beratschlagt und sind übcr Rcchr und Uurecht zu Gericht
gesessen. Bei Anlaß der Laudteilung hatte die
Landsgemeinde iu Hundwil am 22, Wintermonat 4S97 Trogen
zum Hguptort dcr äußern Rhoden bestimmt. Im folgenden

Jahre wurde das Rathaus auf dem Dorfplatz
erstellt; die anderu Rathäuser im Lande wurdeu etwas
sväter erbaut. Die erste Bcnützuug erfolgte durch das
„Bußcugericht" am 24, Hcrbstmouat 4ö93, Dcr Bericht
darüber lautet: „Es wareu alle Richter auweseud uud
der erste Beschluß war dic Fcstscmmg dcr uächstcu
Versammlung auf „Donstag vor dcr tag weudi irr

Hoptmau Gali signers hus zu Huudwyll und welicher
Richter nit Ehr scheint und kompt, der Ist zu büß vcr-
sallcu sin lon, so darauf gesetzt, und ein quart vin".
Hernach begann die Aburteilung der Straffälle,

Dr. Johaun Georg Schläpfer (4793-43Z5), Arzt
und Vorsteher von Trogen, hat uns in seineu
handschriftlichen Werken eiue Beschreibung und das historisch
interessante Bild vom Zuge des Großen Rates auf das
Rathaus iu Trogen um 48Z2 von I, U. Fitzi hinterlassen.

Aus diesen uud andern Beschrieben entnehmen
wir die Angaben, die uns zur Kenntuis Uber dieses
appeuzellische Kulturdenkmal dienlich siud. Die Beschreibung

Schlüpfers lautet:
„Es ist eiu hölzernes Gebäude, mit dcr Vorderscitc

gegen den Landsgemeindeplatz gerichtet, dessen par terre
von Steiu ist, einige gewölbte Bogeu hat und hinter,
iu einem feuchten Gewölbe das Laudesarchiv beherbergt.
Droben ist die großen Rathausstube, welche in diesem
Jahre (48Z2) renoviert und die Sitze ausgepolstert
wordeu sind. Au deu Wändcu sind Ölgemälde iu
Lebensgröße vou den meisten Landammäunern von
Paulus Gartcnhguscr au, iu deu Fenstern Glasgemälde,
die Wappcu dcr vorhergehenden 42 Kautouc, uebn
alten Schweizern, dic sie tragcu, welchc jcdoch in dcu
Rcvvlutiousstürmcu etwas gelitten, habe,, uud dcs-
wcgcu klüglich durch Bleistrcife» wicdcr zusammengefügt
wordeu sind. Ein Hirschgeweih thront an cincr, uugcfähr
iu der Mitte steheudcu "Säule dcs SaalcS, wahrscbciu-
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lich von dem Thier, welches anno geschossen wurdc
und wobey die hohe Laudesobrigkeit erkannt hat, daß
das Fleisch unter die Herren Beamten und dem Herru
Dekan vertheilt werden solle, die Haut aber soll gegcirbt
und das weitere darüber iu Beratung gezogen wcrdcn.
Ferner ist daselbst zu schaueu die Göttin Justitia mit
verbundeneu Augen und der Waage, das Symboium
des Zellwegerischen Geschlechts, Ob der doppelten Thüre
steht eiu Ölgemälde, vorstellend drey Frauenzimmcr,
welche die Liebe, Treue und wahrscheinlich auch die
Gerechtigkeit vorstellen. Einige alte Schlachtschwerter,
die an der Landsgemeinde gebraucht werdeu, siud neben
den alten Ofen gepflanzt, der das Zimmer erwärmt
und eine moderne Lampe erleuchtet bey dunkler abcud-
zeit die weise Obrigkeit, Im Bordergründ befindet sich

ein alter Tisch von Tannenholz, über dcn ein Teppich
gebreitet ist, welcher aus grauen, blauen, grünen und
gelben Tuchlappen zusammengesetzt ist, auf welchem
nebst einem Pult der Stab liegt, nämlich eiu schwarzer
Stiel mit eiuem runden silbernen Knopf uud wovor
das jedesmalige Standeshaupt zu presidieren geruht,
(Im Hochgerichtsprozeß hatte der Landammann den
Stab wegzulegen und dafür das Schwert zu ergreifen,)
Im Hintergrunde dieses Gemaches steht ein hölzerner
Balken auf zwei andere gelegt, was man die Schranken
nennt und hinter den mau mit gehörigem Anstand zu
treten verpflichtet ist, wenn mau Recht verlangt, oder
unrecht bestraft werden soll. Daneben stebt die kleine
Rathsstube, die zu Audienzen uud minder wichtigen
Geschäften bestimmt ist. Im zweyten Stockwerk resitiert
der Herr Landweibel nebst Zugehör. Daneben ist auch
die sogenannte Reichskammer, d, h, das Verhörzimmer,
wo Jnquisiten gütlich oder peinlich examiniert werden.

Die Folter wird zwar heut zu Tage fast uie mehr
augewandt, wurde übrigens in frühern Zeiten allgemein
gebraucht, wovon noch Überbleibsel genug vorhanden
sind; so z. B. ist noch eine Borrichtung zum sog.
Aufziehen. Man bindet nämlich die Hände hinter dem
Rücken zusammen an denselben und zieht mit einem
Seil durch eincn Flascheuzug iu die Höhe, so daß der
Körper vom Boden emporgehoben wird, währcnd eiu
Stein von einem halben oder ganzem Zentner am Fuß
des Jnquisiten häugt, wodurch aber in früheren Zeiten ^

die Beispiele nicht selten waren, daß Achselverrenkuugen
uud lebenslängliche Untauglichkelt zu Arbeiten bewirkt
wurde. Auch sind daselbst in einem Schranke viele
Marterinstrumente vorhcmoen, z. B. Daumenschrauben,
Spanische Stiefel, Brenneisen, Zangen um glüheud
damit zu zwicken, Hackmesser zum Haudabschneidcu u.
dgl. Mittel um die Wahrheit zu erforschen, Sie werden
übrigens sehr selten mehr angewandt und obschou

Trogen wegen seiner scharren Criminalpflege berüchtigt
wurde, so begnügt mau flch denuoch heutigen Tages
damit: I, Die Jnquisiten genau zu examinieren, dann
II. waun bedeutender Verdacht oder Anklage eines
Verbrechens vorhcmoeu ist, ein Schreckencramen
vorzunehmen, dle Folterinstrumente durch den Scharfrichter

vorzeigen zu lassen, endlich wenn der Verbrecher
mit Lügen umgeht und nicht gestehen will, wird das
peinliche Examen angewendet, d. h. der Verbrecher wird
mit birkenen Ruthen gepeitscht, bis das Blut fließt.

Dies ist heut zu Tage dic Folter, welche bey schr
Verdächtigen angewendet wird, und alle anderu ErzäKluu-
gen von andern Arten dcr Folter iu öffentlichen Blättern

siud Lügeu, Mau wendet auch in Kantonen, wo
dic Folter ganz abgeschafft ist, bedeutende Knutenhiebe
mit dem Hagcuschwanz un und will dies mit Schonung
und Menschenliebe vereiubaren, um damit der Name
Folter oder peinliches Verhör vermieden werde.

Im dritten Stockwerk ist das Arrestkämmcrlein, ln
welchem solche, die kleiner Verbrechen, berüchtiget sind,
oder Gefängnis als Strafe erleiden müssen, in den
Verhaft kommen. Dann hat es noch eine Menge vou
Gefängnissen, wovon mehrere nur spärlich Tageslicht
erhalten und nur Schweineställen gleichen, eiues davon
ist auch so eug, daß mau darin weder stehen, sitzen, noch
liegen kann, es wird das Hexenstübchen genannt uud
dient jetzt noch, um Verbrecher durch mehrtägigen
Aufenthalt darlu zum Geständnis zu bringen, was besonders,

wenn dieselben durch Fesseln krumm geschlossen
werdeu, oft sehr wirksam ist. Auf der Vorderseite des
Hauses ist nebst einer Zeittafel zugleich der steinerne
Pranger mit dem Halseisen zu bemerken und unter
deu Hallen derselben wird die TrUIle (1710 eingeführt),
nämllch ein zyliudrischer hölzerner Käfig und die Schranken,

iu welche die zum Tode verurteilten Verbrecher
eingezäunt werden, wenn ihnen das Urteil gesprochen wird,
aufbehalten,"

Dr. Laurenz Zellweger (1692-1764) wurde ums
Jahr 1726 als damaliger „Copeyschreiber" beauftragt,
das Landesarchiv in gehörige Ordnung zu bringen.
Nachdem er sich speziell in Zürich dafür etwas vorbilden
konnte, beschäftigte ihn diese Aufgabe, der er ausschließlich

während der Freizeit oblag, unter Mithilfe des
Landschreibers mehrere Jahre lang. Der bald darauf
ausgekrochene Landhandel hatte aber seine Wellen bis
in die Gewölbe des Rathauses geworfen; die große
Arbeit wurde dadurch zum größten Teil zunichte gemacht.
Die Akten wurden von den Parteien wieder drunter
und drüber gebracht und manches wertvolle Stück kam
bei dieser Gelegenheit zum Verschwinden,

Ju der großeu Ratstube fanden auch die Sitzungen
der Borsteherschaft vou Trogen statt, bis sich diese im
Jahre 18Z9 eine kleiue Schikaue gefalleu lassen mußte,
Sie hatte es unterlassen, auf die Weisung des Großen
Rates für einen Gemeindearrest zu sorgeu. Es wurde
deshalb deu Borstehern die Benutzung des Rathauses
und die Berbringung der Gemeiudcarrestauten in das
kantonale Gefängnis untersagt. Es nützte nichts, daß
flch die Gemeindebehörde auf einen jahrhundertc alten
Brauck berief; sie mußte sich damit begütigen, daß il>r
gnädigst die kleiue Ratsstube zur Verfügung gestellt
wurde.

Zwei Jahrhunderte hindurch hatte das Haus den
Ansprüchen genügt. In den Jahreu 17Z1/Z2 und
18Z1/Z2 wurden durchgreifende Reparaturen
durchgeführt. Zlm Ausgang der Dreißigerjahre wurde aber
ein alter Wuusch nach anderu baulichen Verhältnissen
immer dringender. Die Landeskanzlei hatte keine
bleibende Stätte? sie mußte immer in gemieteten Räumeu
untergebracht werden. Dieser Zustand wurde immer
mehr als des Landes unwürdig und unpraktisch emp-



Eine Teilansicht des Eenchtssaals im neuen Rathaus lehem, Besitztum von Landammann Jakob Zellweger? mit einigen
alten Stanoesscheiben, die vom alten Rathaus stammen, (Phot, E, Naegeli, Trogen?,

funden. Mit dcr Zeit war auch die Humanität mehr
zu ihrem Rechte gekommen; man fand, daß in Zukuuft
iu besserer Weise für die Unterkunft der Gefangeneu
gesorgt werden müsse. Das Gerichtsverfahren litt sehr
unter den gegebeueu Verhältnissen, da es ohue eine
staubige Wache nicht möglich war, die Unterhaltung der
Gefangenen unter sich zu vermeiden. Ein Berichterstatter
schrieb vou einem recht idyllischen Uebelstaude: „. und
es muß auch das Gaffen an den Fenstern aufhöreu,
mit dem sie sich früher Kurzweil machteu. Wenn eine
Chaise über den Platz fuhr, so vflauzteu sich die
Verhafteten alsobald an ihren Fenstern auf, um die
Ankömmlinge zu mustern, und der Fremdling bekam schon
bei seiner ersten Ankunft eiueu Begriff vou unserm
Criminalwesen, der- weuig zu Ehren des Landes
beitrug." Die Kellergewölbe waren so feucht, daß im
Landesarchiv viele Akteu dcr Fäulnis entgegenzugehen
drohten. Das Gebäude war nach über 240 Jahren zum
Teil morscb uud baufällig geworden.

Mit der Frage nach einem neueu Rathausc wurdc
auch diejenige nach einem cveutueileu neuen Hauptort
des Laubes aufgeworfen, Teufeu hatte bereits eiu
Schulhaus zur unentgeltlichen Abtretung offeriert, Dcr
Große Rat glaubte sich aber mit der Ansicht des Volkes
einig, weniger aus verfasslmgsrechtlichen Gründen recht
weuig Neigung zu einer Verlegung des Hauptortes
zeigte. Nachdem im Volke die Meinungen lebhaft aber
mit Würde ausgetauscht wurdeu, hattc die Lands-
gcmcinde in Huudwil im Jahre 4841 einem Antrage

für den Kauf des Zellwcgerschen Hauses am Platz in
Trogen zugestimmt.

Äm 22. Wintermonat 1841 fand die letzte Zusammeu-
kunft des Großen Rates auf dem alten Rathause statt,
also auf den Tag genau 244 Jahre nach dem Bau-
bcschluß. Das letzte Geschäft, das zur Behandlung kam,
betraf die angebliche Schuld eines vermuteten Brandstifters,

Nach der Erledigung nahm der Rat vou seiuer
alteu Wirkungsstätte kühlen Abschied, indem cr das
Haus ohne jegliche Abschiedsformalität verließ.

Eude 4944 wurde das Haus geräumt und am Z,

Immer 1342 einer Versteigerung übergeben. Alles war
gespannt; allgemein war man der Erwartung, daß ein
schöner Gasthof an dessen Stelle gebaut würde. Nachdem

aber auf Gruud früherer, noch bestandener
Verträge die bisherige Gemarkung nicht überschritten werdeu

durfte, mußte auf die Abrundung dcs Platzes mil
einem schönen Neubau verzichtet werden. Das Haus
ging um den Preis von 5050 Guldcn in deu Best!)
des Nachbars Dr. Johann Caspar Zellweger Uber.

Dieser konnte sich durch den darauf erfolgten Abbruch
Licht uud Luft verschaffen und die Umgebung seines
Hauses durch eine Gartcnanlage verschönern.

Nachdenkliche Leute konnten das Rathaus nicht ohne
ernstliche und betrübende Gedankeu verschwiuden sehen.
Es wurde an die Unzahl derjenigen gedacht, die iu
dcn schrecklichen Mumm ciucr sehr schwcrcu Bestrafung
mtgegensahm oder gar ihre Hinrichtung zu crwartm
hattcu. Die Hezenprozessc im 17, Jahrhundert und



Vhot, Ansicht vom i, Stock des Raihaus-Modells mit der
grossen und kleinen Rntsstubs nnd den Wcnieräumeu, I,n
Borruum der grosjen Ratsstube hangt am Deckenbalken

eine Glocke,

die unerhört harte Krimiiialgerichtspflege mit ihrem
Glaubcn mi das Mittel der Abschreckung habeuihre
Opfer gefordert. Dle Zahl dcr „armen Mcuscheu", ivic
dic Todgcwcjhtcu gcugiiut wurdeu, dic uus diesem
Hgusc ihr Todcsurtcil iu Empfaug uchmcil mußlcu,
wurde auf Uder ZM geschätzt. Der Ratschreibcr hatte
vom Hauvtfcustcr dcr "grvßcn RatSstube auf den Bor«
platz diuuiitcr dic Auklagc uud BcgrUuduilg dcs Todcs-
»rtcils dcr versammcitcü Mcugc vorzulcsen, worauf fich
dauu eiu feierlicher Zug uach der Richtftätte im „Gfeld"
iu Bewcgimg setzte."

Die kulturelle Bcdcutuilg dicscr altchrwUrdigeu Stätte
wurdc rrei? dein fvrmloscu Abschied erkaunt, Eo wurde
iu aufmerksamer Weise der Nachwelt gedacht, dcr fUr
allc Zciteu dic Kunde davon crbalteu bleiben sollte. Der
Erwerber, Dr. Johann Caspar Zellweger, dcstc» Zlii-
dcukcu durck einc Gcdmktafcl an sciuem chcmaligcu
Wobulmufe geehrt wird, licß vor dem Abbruch ciu Hvlz-
mvdcll crstellcu. Dasselbe ist sehr kuustgcrccbt uus Holz
verfertigt uud weist selbst die g.'riugsteu Eiuzclhcitcu
auf. Es wird in dcr Laudesbibii.'thek iu Troge»
aufbewahrt. Zwei plwtvgrgphische Austiahmen dieses
Modells zeige» de» erste» uud zweiten Stock mit dcr große»

57bere Stock mit der Reichskammer sFolterlammerl, in der ein
Delinquent gefoltert Wird, Dessen Arms roerdeu nn einem Seil
Koitigezogen, das auf einer Rolle im Dachboden ausgerollt wird,
Seine Füge sind mit Eieinen beschwert. Die übrigen Räume
bildeten die Wohnung des Landmeibels, Die Gefängniszellen be¬

fanden sich im Dachraum,

und klciucu Ratsstube, dcn Wartcraumen und dcr
Reichskammer, in der gerade eine Folterung vollzogeil
wird. Die Häudc dcs Dcliuquenteu sind mit "einem Seil
verbuuden, das durch cine Rolle im Dachboden
aufgerollt wurde.

Nach dcm Abbruch wurde das Haus durch elucu Ein-
wohncr vou Biihler, »»mens Fisch, gekauft und iu
diesem Dorfe wicder aufgestellt. Es befindet sich bis i»
die Gegenwart ii» Besltzc dcs gleiche» Geschlechts, Außer
einigen" Butzcuschcibcu dcutcu keine Anzeichen auf die
besondere Herkunft und Bergangcuheit dcs Gebäudes.
Einzig im Firstkämmcrlci», das "seinerzeit mit Tapete»
versehen wurde, finden wir an einer freigelasse»cn Steile
gi» Fcustcrgcricht mit Bleistift geschriebene Sprüche,
Zcichuuugeü, gahrzahle», kurze und lauge Striche, die
eiilem Gcfaugeucu dcu Kalender bedeuteten usw. Ber-
stäudige Frauen habe» es bisher unterlasse», diese letzte»

Spuren schwerer Schicksale und der chcmaligcu Zweci-
bcstimmuug des Hauses zum Bcrschiviiiden zu briugcu,

Arnold F i tz c.

Vaterland!
Denn wenn die Not dir kommt und die Gefahr,
Dann, du mein Lnnd, ist auch mein Herz bei dir.
Es leidet mit — doch ruft's im grogen Eborc'
„Heb' nuf die Fnhne, und wir folgen ihr!"

Ich hab' dich lieb, wenn -'ch in d'inem Frieden
In deiner Wnblfaliii nur geborgen bin,
Doch Hemer lieb ick, dich, mcin Land,
Wenn über dir der Sorge Schntien zichu.

Im Kampf und Tod. o Vaterland, geliebtes,
Wird Lieb' und Treu zu dir nm schönsten sein.
Was schon der Ahnen Blut im Tod bezeuget —
Dein Banner, Heimat, bleibt uns ewig rein!

Marin Duili-Nutisvauscr
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